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Lassen Sie uns
Ingenieure sein!

Vorschriften bestim-
men unseren Alltag.
Wie in allen unseren
Lebensbereichen

, gilt dies auchfür die
l brandschutztech-

nischen Belange. Die
hier einschlägigen
Rechtsquellen sind
höchst unterschied-
lich. Hierbei handelt
es sich zunächst um

die Landesbauordnungen, die Verordnungenfür
Sonderbauten und die zahlreichen Richtlinien,
die als technische Baubestimmungen oder als all-
gemein anerkannte Regel der Technik zu beachten
sind. Hinzu kommen die ungezählten technischen
Regelwerke, die als Normen oder sonstige Richt-
linien durch verschiedenste Institutionen erarbeitet
und verofientlicht werden.

Unsere fachliche Arbeit wäre unmöglich, wenn wir
in unserer Praxis nicht auf diese technischen Regel-
werke zurückgreifen könnten. Wie möchte man
beispielsweise die Parameter einer Brandmelde-
anlage abschließend und vollständig beschreiben,
ohne auch nur Bezug auf eine einzige normative
Grundlage zu nehmen? Unbestritten können wir
stolz auf die technischen Regelwerke sein, die uns
ein hinreichendes Sicherheitsniveau garantieren
und gleichzeitig zielgerichtete Fachplanungen und
Ausschreibungen ermöglichen.

In meiner beruflichen Tätigkeit stelle ich jedoch
fest, dass ein Diktat von Gesetzen, Verordnungen,
Richtlinien und sonstigen Regelwerken zuneh-
mend zum Bremsklotz unsererfachlichen Arbeit
wird. Das ist weniger dem inhalt dieser Bestim-
mungen geschuldet als der Tatsache, dass diese
häufig unreflektiert und ohne die erforderliche
fachliche Bewertung übernommen und angewen-
det werden.

se die Bauaufsichtsbehörde Abweichungen zu-
lassen, wenn sie mit dem Schutzziel derjeweiligen
Anforderung vereinbar sind. Ferner können bei
Sonderbauten Erleichterungen gestattet werden,
soweit es der Einhaltung von Vorschriften nicht be-
darf Auch von den in den Technischen Baubestim-
mungen enthaltenen Plan ungs-, Bemessungs- und
Ausführungsregelungen kann grundsätzlich ab-
gewichen werden, wenn mit einer anderen Lösung
in gleichem Maße die Anforderungen erfüllt wer-
den und in der Technischen Baubestimmung eine
Abweichung nicht ausgeschlossen ist.

Allein an diesen Beispielen wird deutlich, dass sich
die Verfasser derMusterbauordnung durchaus
bewusst waren, dass die konkreten (Brandschutz-)
Vorschriften nicht unreflektiert aufalle Bauvor-
haben übertragen werden können. Das Muster-
konzept der Bauordnung und gleichfalls auch der
Verordnungenfür Sonderbauten bedarfdaher in
der Regel einer projektbezogenen Betrachtung. Es
ist hierbei üblich und gewollt, dass Wege beschrit-
ten werden, die von den einschlägigen Vorschriften
des Bauordnungsrechtes abweichen. Selbstver-
ständlich darf das behördlich geschuldete Sicher-
heitsniveau hierbei nicht unterschritten werden.
Zu diesem Zielführen jedoch in der Regel mehrere
Wege. Diese Wege zu definieren, ist Aufgabe einer
Brandschutzfachplanung.

DerMaßstab „keine Regel ohne Ausnahme“gilt
gleichermaßen auchfür die zahlreichen techni-
schen Regelwerke hinsichtlich der Planung von
sicherheitstechnischen Anlagen und Einrichtungen.
Auch hier ist eine abweichende Ausführung zuläs-
sig, wenn der konkrete Einzelfall dies erfordert. Eine
zielgerichtete Fachplanung verlangt zwangsläufig
auch dahingehend eine Überprüfung, ob es im
vorliegenden Fall Lösungen jenseits der üblichen
Bestimmungen gibt. Dies ist insbesondere schon
deshalb erforderlich, da gelegentlich nicht von der
Hand zu weisen ist, dass einzelne Passagen eines
technischen Regelwerkes primär der Verkaufs-

Dies ist allein schon deshalb verwunderlich, da alle förderung und weniger der Sicherstellung eines
Regelwerke in der Welt des Brandschutzes grund-
sätzlich auch ein begründetes Abweichen gestat-
ten. Gemäß Musterbauordnung kann beispielswei-

hinreichenden Schutzniveaus geschuldet sind.

ieder Die Notwendigkeit einer Überprüfung des Inhalts
und Umfangs der technischen Regelwerke hinsicht-
lich des Brandschutzes gilt umso mehrfür Umbau-
ten in bestehenden Gebäuden. Anlass zur Sorge
gibt die Beobachtung, dass es inzwischen zahl-
reichen Bauherren wirtschaftlicher erscheint, ein
Bestandsgebäude unangetastet zu lassen, als es I
zu sanieren oder einer neuen Nutzung zuzuführen.
Dies ist nicht zuletzt darin begründet, dass Ände-
rungen eines Gebäudes häufig einen Umfang an
(brandschutztechnischen) Nachrüstungen erfordern,
derfür viele wirtschaftlich nicht tragbar ist. Ursache
dieser Fehlentwicklung ist nicht selten die Vorgabe,
dass auch bei Änderungen von bestehenden Gebäu-
den „ unverhandelbar“ alle bauordnungsrechtlichen
Anforderungen und auch alle aktuellen techni-
schen Regelwerke vollumfänglich umzusetzen sind.

DieserAnspruch kann nicht richtig sein. Schließlich
begnügen wir uns bei rechtmäßig errichteten

Das maßgeschneiderte Brandschutzkonzept eines
spezialisierten Fachplaners stellt hierbei den ersten
grundlegenden Schritt dar. Doch auch die Fach-
planer und die Prüfer der sicherheitstechnischen
Anlagen und Einrichtungen sind dazu aufgerufen,
- dort, wo erforderlich - von technischen Regel-
werken abzuweichen.

Häufig erfüllen wir den Anspruch einer wirksamen
und zugleich wirtschaftlichen Brandschutzkonzep-
tion nurmit einzelfallbezogenen Lösungen. Hier-
bei ist es ojfensichtlich, dass die Ersteller und die
Prüfer von Brandschutzkonzepten Hand in Hand
mit den Planern und Prüfern der sicherheitstech-
nischen Anlagen und Einrichtungen arbeiten müs-
sen. Das häufig zu beobachtende „Schwarze-Peter-
Spiel“, bei dem Zuständigkeiten und Verantwor-
tung (aufKosten der Bauherrenschaft) jeweils dem
Gegenüber zugeschoben werden,führt nicht zum
Ziel. lm Übrigen entspricht dies auch nicht dem

Gebäuden regelmäßig (und ohne schlechtes Gewis- Selbstverständnis einer lngenieursdisziplin. Es ist
sen) mit einem reduzierten Sicherheitsniveau.
Sollten wir diese Akzeptanz nicht auch an den Tag
legen, wenn es darum geht Baudenkmäler zu
erhalten, Wohnraum zu schaffen oder bestehende
Gebäude ressourcenschonend einer neuen Nut-
zung zuzuführen?

Die Fachplanenden aller Gewerke (und mit ihnen
auch die prüfenden Instanzen) sind daher dazu
aufgerufen, stets im Blick zu haben, ob es auch
Wegejenseits der üblichen Vorschriften gibt, die
im konkreten Einzelfall zum Zielführen. Das -bloße
Abschreiben der einschlägigen Bestimmungen
wird hierbei in der Regel nicht dem Anspruch einer
ingenieurmäßigen Arbeit gerecht. Gefragt sind
projektspezıfische Lösungen, die häufig nicht nur
wirtschaftlicher sind, sondern in aller Regel unter
dem Strich sogar ein höheres Sicherheitsniveau als
die Standardlösung bieten.

schließlich unsere gemeinsame Aufgabe, die unter-
schiedlichen fachlichen Kompetenzen der verschie-
denen Beteiligten zu einemfunktionierenden
Ganzen zu verknüpfen. Miteinander statt Gegen-
einander muss hier die Devise sein.

Häufig regieren wir auf die umfangreichen Vor-
gaben der zahlreichen brandschutztechnischen
Bestimmungen mit einer „Normenhörigkeit“.
Viel zu oft wird ungeprüft auf technische Regelwer-
ke verwiesen, ohne zuvor die Verbindlichkeit, den
konkreten Sinn der Anwendung oder alternative
Ausführungsvarianten überprüft zu haben.

Lösen wir uns also - dort, wo zielführend - von
diesem Diktat. Lassen Sie uns wieder Ingenieure
sein!
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Wenn wegen
der Vorschrif-
tenlage Sanie-
rung oder Um-
nutzung von
Bestandsgebäu
den unwirt-
schaftlich
werden, ist
das Grund zur
Besorgnis
(Foto: VdS)


